
S

9

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Po n Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne mmer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
von 61/, bis 7 Uhr. Telephonruf 274.

Tageblatt

h

Merſeburger Kreisblatt
Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus-

zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Inſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telephonruf 274.

für Stadt und Land
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Für die Redaktion verantwortlich J. V. Hugo Schwanitz. Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Cokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Nr. 182.

Die Auferſtandenen.
Man wußte, daß das neue türkiſche Kabinett die Fäden des

hiſtoriſchen Zuſammenhanges wieder anknüpfen wollte, die das
jungtürkiſche Komitee in allzu jugendlichen Draufgängertum
bei ſeinen kühnen Neuerungen zerriſſen hatte. Daß nun aber
auch diejenigen begnadigt werden, die mit zu den Hauptſtützen
der abſolutiſtiſchen Mißwirtſchaft unter Abdul Hamid gehört
haben, das überraſcht denn doch einigermaßen. Verſchiedene
Parteimeinungen über das Staatswohl bedingen ja an und
für ſich noch kein moraliſches Verſchulden. Häufig haben ſich
auch die Gegner einer Revolution nach deren Siege ſchließlich
mit ihr abgefunden, gerade wenn man ihnen ihre Gegnerſchaft
rechtzeitig zu verzeihen bereit war.

Zu ſolch großmütiger Verzeihung gehört allerdings, daß das
neue Regiment ſich ſelbſt ſtark genug fühlt und den Gegner
ſchwach genug weiß, um von letzterem keine Gefahr mehr fürch-
ten zu müſſen. Sollte das wirklich die Poſition des Kabinetts
Muktar ſein? Dazu aber kommt, daß die ſo unvermutet wie-
der auferſtandenen früheren Machthaber des Jildis Kiosk wirk-
lich nicht bloß ihrer politiſchen Meinungsverſchiedenheit we-
gen mit dem alten Sultan zugleich matt geſetzt worden ſind.
Man hat es in ihnen mit Elementen zu tun, die denn doch
auch moraliſoh die politiſche Kaltſtellung reichlich verdient haben.
Von dieſem Vorwurf iſt auch der Sohn des greiſen Kiamil
Paſcha, der Admiral Said Paſcha, leider nicht auszunehmen. Er
führte ſeinen Admiralstitel ſchan mit wenig gutem Grunde,
da ja eine eigentliche türkiſche Flotte in jener Zeit überhaupt
noch nicht vorhanden war. Die Reichtümer, die er bei ſeinem
Aufenthalt in Smyrna ſammelte, ſollen nicht ohne Zuſam-
menhang mit dem aufblühenden Räuberweſen des Wilajets
Aidin geweſen ſein. Vor allem aber war es Said Paſcha,
der im Frühling 1909 die Truppenrevolte gegen das Komitee
dirigierte und ſich nur mit genauer Not vor dem Einmarſche
Mahmud Schefkets flüchtete. Möglich, daß das neue Kabinett
ſeinem Mitgliede, dem Vater Saids, zuliebe und außerdem
vielleicht noch etwas dem Komitee zum Trotz eine ſolche bedenk-
liche Perſönlichkeit wieder in Konſtantinopel einläßt. Auch iſt
ja die Situation inſofern eine andere, als man von dem frü-
heren Admiral keine Jntrige gegen ein Kabinett erwarten wird
in dem ſein eigener Vater den größten Einfluß beſitzt. Be-
denklich iſt doch auf alle Fälle, wenn ſo ſchwer belaſtete Freun-
de des alten Sultans dem Zentrum der Regierung ſo nahe
rucken konnen.

Die anderen Zurückberufenen genießen kein beſſeres Reno-
mee. Von den beiden Sekretären Abdul Hamids, die ſich da-
runter befinden war beſonders Jzzet Paſcha wegen ſeiner Zu-
gänglichkeit für Beſtechungen berüchtigt. Wegen Unterſchla-
gung und raffinierter Spionage im Dienſte Abdul Hamids
waren auch die übrigen Begnadigten bekannt und gefürchtet,
die früheren Miniſter des Krieges, der Marine, des Acker-
baues, des Jnnern und die Botſchafter in Paris und Stock-
holm. Ob das gut gehen kann, wenn dieſe ganze Elique nun
wieder zuſammen in Konſtantinopel ſitzt, das erſcheint ſehr
fraglich. Vielleicht das an ihrer Korruption das alte Milieu
viel Schuld trug und daß ſie in der neuen gereinigten Atmoſphäre
ihre politiſchen Abſichten und Machtgelüſte nun doch auch auf
anſtändigere Weiſe zu befriedigen ſuchen müſſen. Sie wären
dann gewiſſermaßen zu einem neuen beſſeren Leben politiſch
auferſtanden. Das wäre noch die hoffnungsvollſte Auffaſſung
der Lage. Kämen ſie aber als die Alten wieder, dann müßte
ſich zu vielen Angehörigen des türkiſchen Reiches die Jnkonſe-
quenz aufdrängen, die darin liegt, daß man die Werkzeuge
Abdul Hamids wieder herinholt und nur ihn ſelbſt weiter
büßen läßt. War das alte Regime keine ſo ſchwere Sünde,
was dieſe Amneſtie zu beſagen ſcheint, mit welkchem Rechte läßt
man dann Abdul Hamid allein ſo unerbittlich dafür büßen?

Zur Lage.
Da in den Kammerverhandlungen augenblicklich ein Still-

ſtand eingetreten iſt, ſo wendek ſich das allgemeine Intereſſe
der Frage zu, ob der Krieg fortdauert oder ob ein Friedens-
ſchluß nah bevorſteht. Nach einer Meldung aus Wien ſollen
die Verhandlungen in Lauſanne und Evians abvwechſelnd ſtatt-
finden, während nach anderen Meldungen dieſe vorbereiten-
den Friedensverhandlungen beſtritten werden. Wahrſcheinlich
ſind beide Meldungen zutreffend. Es werden wohl Verhand-
lungen ſtattfinden, aber nicht durch Bevollmächtigte, ſondern
durch unverbindliche Perſönlichkeiten. Sollten dieſe ergebnis-
los bleiben, ſo wird nach Verſicherungen von italieniſcher Seite
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die nächſte Zeit neue kriegeriſche Ueberraſchungen bringen. Die
allgemeine politiſche Lage in der Türkei iſt in der Tat auch
den Jtalienern günſtig, da die albaneſiſchen Truppenmaſſen ſich
immer mehr zuſammenballen und möglicherweiſe den Marſch
auf Uesküb durchführen. Dazu kommt noch die Verwirrung
am Regierungsſitz, wo nicht etwa Alttürken gegen Jungtürken
ſtehen, wo vielmehr der Kampf zwiſchen Girondiſten und Ja-
kobinern tobt. Jntereſſant iſt eine Depeſche des türkiſchen
Kriegsleiters in Tripolis, des Oberſten Enver Bey, der von dem
Wohlbefinden ſeiner Krieger Meldung macht und in einem un-
klaren Wortlaut ſagen zu wollen ſcheint, daß der Friedensſchluß
die arabiſchen Krieger nichts angeht. Auffallend iſt es dabei,
daß die Depeſche Enver Beys aus Derna adreſſiert iſt, ſodaß er
alſo ziemlich nahe an den italieniſchen Stellungen zu ſtehen
ſcheint.

Die Stkimmung im Lande.
Aus den Geſetzesmaßnahmen der Regierung geht hervor, daß

die Dinge auf die Auflöſung der Kammer hintreiben. Je län-
ger ſie aufgeſchoben wird, deſto größer iſt die Gefahr für den
inneren Frieden. Für dieſen Fall rechnet man ernſthafter als
je mit einer Abdankung des Sultans, um einen energiſcheren
Mann an ſeine Stelle zu ſetzen, der es wagen würde, den
jetzigen unhaltbaren Zuſtänden ein Ende zu machen. Die
Offiziere ſind ſo erbittert, daß in ihren Kreiſen ganz offen die
Notwendigkeit eines Gewaltaktes gegen die Kammer zum Aus-
druck kommt. Das Mißtrauen der Offiziere wird dadurch ge-
nährt, daß in den Soldatenſchenken große Summen verteilt
werden, die die Leute für Parteinahme zu Gunſten des Par-
laments anregen ſollen. Uebrigens macht auch die Regierung
jetzt den Anfang, Offiziere, die als Freunde des Komitees gelten,
aus Konſtantinopel in die Provinz zu verſetzen. So iſt z. B.
der frühere Adjutant des Marſchalls von der Goltz Paſcha nach
Bruſſa verſetzt worden. Energiſche Maßregeln werden verlangt
und werden mit jedem Tage notwendiger, weil auch Kreiſe, die
ſonſt dem Parteitreiben fernſtehen, mit der Regierung unzu-
frieden ſind wegen ihrer Nachgiebigkeit, die die Löſung der un-
vermeidlichen Kreiſe verzögert. Dazu kommt, daß die Drohun-
gen der Albaneſen ſich fortgeſetzt ſteigern und daß ſie nachgerade
ſich weigern, überhaupt mit der Regierung zu verhandeln. Die
Südalbaneſen, die bisher noch immer ſich zurückhielten, haben
ſich nun den Forderungen der Nordalbaneſen angeſchloſſen.
Der heutige Tag, an dem die Jnterpellation über die Begnadi-
gung der verbannten Offiziere verhandelt werden ſoll, wird
wahrſcheinlich die Entſcheidung bringen.

Vom Kriegsſchauplatz in Albanien.
Jm Hinblick auf die Abſicht der Arnauten, die Feindſelig-

keiten wieder zu eröffnen und gegen Uesküb vorzudringen, falls
die Kammer nicht aufgelöſt werde, behauptet man in Komitee-
kreiſen, daß ſowohl auf die 19. Diviſion in Uesküb, wie auf die
Truppen der Dedeagatſch, Veriſowitſch, Jpek und den Paß von
Katſchanik beſetzt haltenden ſechs Bataillone beſtimmt Verlaß
ſei. Jnsgeſamt ſtehen 39 Bataillone gegen die Arnauten zur
Verfügung, abgeſehen von dem Korps von Salonik, welches
das Komitee nicht im Stiche laſſen würde. Selbſt wenn die
Truppen, die ſich der albaneſiſchen Bewegung angeſchloſſen ha-
ben, mit den Arnauten zuſammen vorrückten, könne beſtimmt
damit gerechnet werden, daß die Truppen ſich nicht gegenſeitig
beſchießen. Das Komitee erblickt deshalb in der Abſicht der
Arnauten keine ſo große Gefahr und möchte das Kabinett ver-
anlaſſen, es darauf ankommen zu laſſen. Die Arnauten von
Djakowa drohen bereits mit dem Vormarſch gegen Uesküb,
während in Priſchtina die Hoffnung auf Erfolg der Unterhand-
lungen nicht aufgegeben iſt. Von Jpek ſind fünf Bataillone
nach Guſinje entſandt worden, um die Stadt gegen einen Ein-
bruch der Arnauten zu ſchützen.

Der „Abfall“ von Jkaria.
Die Jnſel Jkaria (oder Nikaria, türkiſch Kariot) iſt ſüdweſtlich

von Samos im Mittelländiſchen Meer gelegen. Sie gehört
zum Sandſchak Chios des türkiſch- aſiatiſchen Jnſelwilajets und
iſt eine jener zwölf Jnſeln, die auch unter türkiſcher Herrſchaft
faſt völlig autonom waren, und nur in recht lockeren Beziehun-
gen zum türkiſchen Mutterland ſtanden. Mitten unter beſchei-
denen Fiſchern, Köhlern und Bauern lebte in ſtiller Beſchau-
lichkeit irgendwo in einer Felſenvilla in der Hauptſtadt Agois
Kirikos die türkiſche Obrigkeit, die geſtrenge „Behörde“.
Sie beſtand, ſo ſchreibt das „Neue Wiener Journal“, aus einem
alten gemütlichen Kaimakam, der gern in ſeinem Garten ſaß,

152. Jahrgang.

ſich philoſophiſchen Betrachtungen über die Güte Allahs und
die Größe der Welt hingab und den ganzen lieben Tag lang
ſeinen Tſchibuk rauchte. Allah iſt groß und der Padiſchah
in Stambul iſt weit. Zwei oder drei alte ehrwürdige Gendar-
men unterhielt dieſer beſchauliche Kaimakam, die auf der Jnſel
Entdeckungsreiſen machten, in den warmen Huellen badeten
oder dem friedfertigen Sport des Angelns huldigten. Und ſo
verrannen die Jahre die Jkariaten tauchten weiter nach
ihren Schwämmen oder führten auf ihren Feluken Brennholz,
Vieh und Honig nach Kleinaſien herüber, die Gendarmen bade-
ten und angelten und der Kaimakam rauchte ſeinen Tſchibut

Allah illa Allah.
Da kam der türkiſch-talieniſche Krieg, und ſein Waffenlärm

drang ſelbſt in dieſen abgelegenen Seewinkel. Zwar die Tau-
ſende von ſchneeweißen Seevögeln, die auf den Felſen niſteten,
ließen ſich durch die Gerüchte von den „Heldentaten“ der Jta
liener nicht in ihrem Brutgeſchäft beeinfluſſen auch die Gen-
darmen angelten ruhig weiter, und der Kaimakam rauchte
ſeinen Tſchibuk.
bei Bei den Berichten über Kanonendonner und Schlach-
tengetöſe verſpürten dieſe Edlen plötzlich, daß das feurige Blut
der Hellenen in ihren Adern rolle, und daß Sie doch eigentlich
zu Größerem berufen ſein als zu Schwammfiſchen und Brenn-
holzſcharen Und ſie taten ſich zuſammen, ſchwungvolle
Reden wurden in lauten, erregten Verſammlungen gehalten

und dann machten ſie eine „Rervorlu--tion!“ Sie
zogen vor die Villa des alten ehrwürdigen Kaimakams, nah-
men ihn ſamt ſeinen Tſchibuk in ihre Mitte, „entwaffneten“
die angelten Gendarmen und ſetzten alle miteinander auf eine
Feluke. Und dann ſtachen einige Bürger von Jkaria mit dieſer
Feluke ſtolz in See denn ſie führten eine weit edlere La-
dung als das gewöhnliche Brennholz mit ſich, ſie führten
die „türkiſchen Behörden“ in die Verbannung nach Kleinaſien.

Und die Zurückbleibenden hißten auf dem „Regierungsge-
bäude“ von JTkaria das kriegiſche Banner und proklamierten
aus eigener Machtvollkommenheit ihre Zugehörigkeit zum Rei-
che des Königs der Hellenen und ſo ward die „Revolution“
von Jkaria vollbracht Sie iſt entſchieden ſympathiſch, denn
unvlutig iſt ſie geweſen, unähnlich ſo vielen ihrer Vorgänge-
rinnen, eine ſicherlich angenehme Abwechſelung hat ſie den Be-
wohnern der Jnſel gebracht es war ein Feſt wie eine Vari-
tee-Premiere für ſie. Geld gekoſtet hat ſie auch nicht, und dann
die Hauptſache: Sie hat den Operettenlibrettiſten einen dank-
baren Stoff für ein wirkſames Libretto geliefert. „Die
Revolution von Jkaria“ Schon der Tittel klingt vielver-
ſprechend

Doppelſprachig oder Doppelzüngig.

Während die franzöſiſche Preſſe mit wenigen fkeptiſch ge-
ſtimmten Ausnahmen das neue Marineabkommen mit Ruß-
land jubelvoll begrüßt, wird auf deutſcher Seite eine gewiſſe
Zurückhaltung beobachtet. Man verkennt nicht, daß das Ab-
kommen über Verwendung von Kriegsmitteln, die einſtweilen
noch nicht vorhanden ſind, für die Gegenwart nur einen gerin-
gen Wert hat. Aber immerhin muß doch die Frage aufgewor-
fen werden, ob die Abmachungen von Potsdam und Baltiſch
port überhaupt noch mit dem Gedanken des Zweibundes über-
einſtimmen. Denn nach den Potsdamer Abmachungen war,
wie der Reichskanzler nach vorher eingeholter Zuſtimmung der
ruſſiſchen Regierung im Reichstage mitteilte, vereinbart wur-
den, daß beide Staaten ſich an feindſelig gegeneinander gerich-
teten Kombinationen nicht beteiligen wollen. Wenn hier nicht
das diplomatiſche Feld vielleicht auf den europäiſchen Oſten
oder auf Kleinaſien beſchränkt war, ſo kann es nur in dem
Sinne zu verſtehen ſein, daß eine aktive Politik in dieſem
Sinne nicht ausgeübt werden ſoll. Trotzdem man alſo mit
einer gewiſſen Ruhe das Abkommen betrachten darf, iſt es doch
zweckmäßig, auf die in Frankreich entſtandene Stimmung hin-
zuweiſen. Nach der Auffaſſung der beſonders heftigen Kreiſe
ſoll die franzöſiſche und die engliſche Flotte in der baltiſchen
See Rußland unterſtützen, während England ihr am ſchwarzen
Meere Deckung gewährt. Alle dieſe Darſtellung haben aber
immerhin zur Vorausſetzung, daß Deutſchland gegen Rußland
oder im Mittelmeere irgendwelche aktive Zwecke verfolgt, was
keineswegs der Fall iſt. Der natürliche Entwicklungsgang weißt
der ruſſiſchen Flotte ganz andere Aufgaben zu. Sie hat keinen
Zweck, wenn ſie nur gegen Deutſchland gerichtet iſt, weil in
einer Auseinanderſetzung zwiſchen dieſen beiden Staaten der

Aber mit der Ruhe der Jkariaten war es vor
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Landkrieg entſcheidend werde, ſie hat aber eine große ſtrate-
giſche Bedeutung, wenn Rußland vom Schwarzen Meere aus
ſeine Mittelmeerſtellung ſtärker betonen will. Der Zwiegeſang
über das Abkommen in deutſcher und franzöſiſcher Auffaſſung
und Sprache zeigt nur, das die ganze Weitpolitik in einen
neuen Fluß geraten iſt und nach Klärung ſtrebt. Deshalb ſcheint
manches Doppelzüngig, was für eingeweihte Politiker klar
liegt. Das ganze Abkommen iſt nicht dazu angetan uns den
Atem zu benehmen.

Die Aufgaben Poincares.
Der Journaliſt Marcel Hutin erklärt im „Echo de Paris“,

daß Miniſterpräſident Poincares bei ſeinem Beſuch in Peters
burg mit den ruſſiſchen Staatsmännern behandeln werde: 1.
die Frage des endgültigen Abſchluſſes der Marinekonvention
zwiſchen Rußland und Frankreich, 2. die Anatoliſche Eiſen-
bahn, 3. das Konſortium für die chineſiſche Anleihe, 4. den
italieniſch türkiſchen Krieg, 5. die Lage auf dem Balkan und
6. Fragen betreffend das europäiſche Gleichgewicht. Das
Programm. für den Beſuch Poincares in Petersburg iſt üb-
rigens durch feſtliche Veranſtaltungen bei Hofe, Paraden uſw.
außerordentlich ſtark ausgefüllt.

Das franzöſiſch- ruſſiſche Marineabkommen.
Ueber den Ausgangspunkt des franzöſiſchruſſiſchen Marine

abkommens haben bereits im Vorjahre im franzöſiſchen Senate
Verhandlungen ſtattgefunden. Damals wurde lebhaft darüber
Klage geführt, die Allianz mit Rußland bleibe ein toter Buch
ſtabe. Rußland benütze Frankreich nur, um ſeine Finanzen
wieder in Ordnung zu bringen. Dieſe Beſchwerde, die von dem
Senator Ribot ausging, wurde damals ſchon von dem Sena-
tor Poincare, dem jetzigen Miniſterpräſidenten, lebhaft aufge-
griffen. Als er dann das Kabinett übernommen hatte, hat
er auch mit Ribot eine längere Unterredung gehabt, und hier
iſt dann auch die dekorative Ausgeſtaltung des ruſſiſchen Bünd-
niſſes ins Auge gefaßt worden. Jn Petersburg iſt man die
ſen Anregungen gerne entgegengekommen und namentlich der
Warineſtabschef Fürſt Liven hatte ſich beſonders der Sache
angenommen. Er hat ja auch in der letzten Zeit die Verhand
lungen in Paris perſönlich geführt. Petersburg will durch
dieſe Abmachung augenſcheinlich franzöſiſche Beſtimmungen
aufheben. Die letzteren ſollen daher rühren, daß Rußland, als
es ſeine Marinearſenale reorganiſierte, ſich engliſche Fachmän-

ner kommen ließ und nicht franzöſiſche. Die Verhandlungen
ſind ja bekanntlich in Frankreich ſehr freudig begrüßt worden,
oder ob ſie die Tragweite haben, die man ihnen beimißt, wird 3
immer noch etwäs zweifelhaft bleiben. Auch läßt ſich das Ab-
kommen kaum als Gegengewicht gegen Baltiſchport, wie das
verſucht wird, nicht ausſpielen. Es war von vornherein an-
Zzunehmen, daß Rußland gar nicht daran dachte auch wenn
es wieder beſſere Fühlung mit Deutſchland nehme, die Verhand
lungen mit Frankreich aufzugeben, die ihm nur Vorteile, aber
keine Laſten bringen. Die Mächtegruppe bleibt daher einſt
weilen noch die gleiche, wie ſie bisher geweſen iſt.

Wie gelogen wird.
London, 3. Aug. Der „Daily Expreß“, der neulich das

ſeltſame Gerücht verbreitete, daß Krupp ein neues deutſches
Geſchwader von neun Schlachtſchiffen in Arbeit habe, bringt
heute die nicht minder erſtaunliche Nachricht, daß die eigent-
liche Schuld am türkiſch- italieniſchen Kriege kein anderer als
Deutſchland trägt. Der parlamentariſche Vertreter des Blattes
hat natürlich aus „beſter Quelle“ erfahren, daß Botſchafter v.
Marſchall in Konſtantinopel geheime Verhandlungen mit dem
türkiſchen Kabinett geführt habe, um ein ausgedehntes Gebiet
in Tripolis zu erwerben, das Deutſchland einen Hafen im Mit-
telmeer geſichert hätte. Dieſe Verhandlungen ſollen dicht vor
dem Abſchluß geſtanden haben, als die Jtaliener davon hor-
ten und natürlich keine Zeit verloren, Tripolis zu beſetzen.

Der letzte Akt der Algecirasakte.
Mit dem Oktober dieſes Jahres wird die feierliche Ueber-

nahme der durch den Algecirasvertrag ſeitens Frankreich an
uns überlaſſenen Kongogebietsteile beginnen. Eine Reihe von
deutſch franzöſiſchen Militärkommiſſionen wird die verſchiedenen
Bezirke von Neu-Kamerun bereiſen, es wird auf den bisher
franzöſiſchen Stationen die Trikolore der Republik unter Er-
weiſung militäriſcher Ehren niedergeholt, und es wird die
Reichsflagge gehißt werden. Das neuerworbene Gebiet bleibt
zunächſt unter militäriſcher Verwaltung, für die von dem Gou-
vernement in Duala die tüchtigſten und am meiſten landes-
kundigen Offiziere der Schutztruppe ausgewählt worden ſind.
Die franzöſiſchen Offiziere und ihre Begleittrupps kehren nach
erfolgter Uebergabe auf ihre Stationen im franzöſiſchen Kongo
zurück.

Der neue ſächſiſche Juſtizminiſter.
Dresden, 4. Aug. Reichsanwalt Dr. Nagel in Leipzig wur-

de zum ſächſiſchen Juſtizminiſter ernannt. Dr. Paul Arthur
Nagel, der zum Nachfolger des verſtorbenen Juſtizminiſters
v. Otto ernannt worden iſt, hat ſeine juriſtiſche Laufbahn faſt
ausſchließlich in Leipzig zurückgelegt. Er war zunächſt Staats-
anwalt am Leipziger Landgericht und hat ſich in dieſer Stellung
ſowohl durch ſeine energiſche Amtsführung wie durch ſeine
glänzende Beredſamkeit einen Namen gemacht. Dr. Nagel
wurde dann beim Landgericht Leipzig zum Landgerichtsdirektor
ernannt und führte den Vorſitz in der Kammer für Handels-
ſachen. Aus dieſer Stellung wurde er als Reichsanwalt an das
Reichsgericht berufen, ein Amt, das er bereits ſeit einer Reihe
von Jahren bekleidet. Dr. Nagel iſt in den juriſtiſchen Kreiſen,
und ſpeziell in Leipzig, eine bekannte und geſchätzte Perſönlich-
keit.

Zum deutſch tſchechiſchen Ausgleich in Böhmen.
Noch immer beherrſcht die vorläufige Vertagung der deutſch-

tſchechiſchen Ausgleichsverhandlungen die geſamte politiſche De
batte Oeſterreichs und gibt den Beweis von der dieſer Aktion
allenthalben beigemeſſenen Bedeutung. Dabei iſt die Tatſache
pon Jntereſſe, daß die tſchechiſchen Parteien in ihren äußerlich

recht „verſöhnlich“ gehaltenen Kundgebungen immer wieder
auf ihren weitgehenden Sprachenforderungen beſtehen. Na
den ablehnenden Veröffentlichungen der Tſchechiſch- Radikalen
(National-Sozialen) macht nun eine Kundgebung der Leitung
der „Freiſinnigen teſchechiſchen Nationalpartei“ (Jungtſchechen)
die Runde durch die tſchechiſche Preſſe. Auch ſie verlangt bei
der Fortſetzung der Ausgleichsverhandlungen im Herbſt die
Aufſtellung des Grundſatzes der abſoluten Gleichberechtigung
beider Landesſprachen in ganz Böhmen, alſo auch die Feſtle
gung der Doppelſprachigkeit Deutſchböhmens. So gerecht ſchein
bar dieſe Forderung erſcheint, ſo iſt ſie für die Deutſchen ange
ſichts des unaufhaltſamen, auf den wirtſchaftlichen und ſozialen
Landesverhältniſſen des Kronlandes beruhenden tſchechiſchen
Zuzuges nach Deutſchböhmen ſowie aus dem Grunde unan-
nehmbar, weil auf die Vorrangſtellung der deutſchen Sprache
als Amts und gemeinſame Dienſtſprache nicht verzichtet wer
den kann.

Merkwürdigerweiſe aber hält ſich die Wiener Regierung, die
der Zurückdrängung der deutſchen Sprache ſchon aus Gründen
des Intereſſes des Geſamtſtaates nicht ruhig zuſehen dürfte, im
Hintergrund und überläßt die Abwehr den Deutſchen allein.
Hierin wird bei Fortſetzung der Ausgleichsverhandlungen eine
Aenderung um ſo mehr eintreten müſſen, als die Tſchechen
durch dieſe ſchwächliche Haltung zu immer neuen Forderungen
geradezu ermuntert werden und nun ſchon die Einbeziehung

des „Bummels“ der deutſchen Studenten in Prag von einer
Korreſpondenz angeregt wird. Demgegenüber wird von ſeiten
der Alldeutſchen, die die eingeſchränkte deutſche Einſprachigkeit
Deutſchböhmens programmatiſch vertreten, dafür einergiſch
Stimmung gemacht, daß an den deutſchen „Mindeſtforderun-
gen“ unbedingt feſtzuhalten und einer etwaigen Ueberrum-
pelung Deutſchböhmens ſchon jetzt vorgebeugt werde.

Die Beiſetzung des Kardinals Fiſcher.
Durch das Glockengeläut ſämtlicher Kirchenglocken Kölns

wurden Sonnabend frühmorgens die Beiſetzungsfeierlichreiten
für den verſtorbenen Kardinal Fiſcher eingeleitet. Jn den
Straßen, die der Leichenzug paſſieren ſollte, wogten ſtunden
lang vorher dichte Menſchenmaſſen. Militär und Schutzleute
bildeten vom Biſchofspalais an bis zum Dome Spalier, Ver
eine, Jnnungen, geiſtliche und weltliche Obrigkeiten ſtrömten
dem Dome zu und begaben ſich dann von dort zur Einholung
der Leiche nach dem Palais. Nach den üblichen Zeremonien
daſelbſt ſetzte ſich der Leichenzug unter Vorantritt einer großen

ahl Schulkinder und Geiſtlicher in Bewegung. Hinter dem
Sarge, der von zwölf Barmherzigen Brüdern getragen wurde,
bemerkte man als Vertreter des Kaiſers den Staatsminiſter
Frhr. v. Schorlemer ſowie die Verwandten des verblichenen
Kirchenfürſten. Es folgten ſodann eine große Anzahl von Bi-
ſchöfen und Geiſtlichen, darunter Kardinal Kopp von Breslau
und die Biſchöfe von Fulda, Paderborn, Münſter, Osnabrück
und Metz. nNachdem der Zug am Dome angelangt war, zelebrierte Kar-
dinal Kopp ein feierliches Totenamt; die Gedächtnisrede hielt
der Biſchof von Paderborn. Sodann erfolgte die Beiſetzungs-
zeremonie.

Die Jungkürken gegen den Kriegsminiſter.
Konſtantkinopel, 3. Auguſt. Der frühere Miniſter Halad-

jian, ein Armenier, und andere jungtürkiſche Abgeordnete ha-
ben heute in der Kammer eine Interpellation eingebracht, in
der ſie an den Kriegsminiſter die Fragen richten: „Warum hat
der Kriegsminiſter nicht gegen die Offiziere der Liga die Retter
des Vaterlandes, die den Zeitungen Proklamationen überga-
ben, das Geſetz zur Anwendung gebracht? Warum iſt der
Offizier, der im Hauſe des Kammerpräſidenten den Drohbrief
hinterließ, noch nicht beſtraft? Warum hat dagegen der Kriegs-
miniſter zum Dienſt in der Kammerwache Offiziere der Liga
ernannt und verſucht, den Poſten des Kommandanten der Kam-
merwache anders zu beſetzen? Warum bringt endlich der
Kriegsminiſter Offiziere der Liga als Polizeibeamte in die
Kammer, während andere Anhänger der Liga ſich in den
Wandelgängen der Kammer aufhalten?“ Der Albaneſe Su-
reya rief: „Es iſt gefährlich, mit dem Feuer zu ſpielen, wenn
man im Lande alles von unten nach oben gekehrt hat. Sie
aber bleiben bei ihrer Handlungsweiſe, es iſt eine Schmach!“
(Lärm.) Haladjian forderte den Präſidenten auf, gegen Su-
reya die Geſchäftsordnung anzuwenden, weil er das Haus be-
leidigt habe. Sureya rief: Jch wiederhole, es iſt eine Schmach!
Haladjian proteſtierte, und Sureya und Haladjian beleidigten
ſich gegenſeitig in der ſchwerſten Weiſe. Man umringte die
beiden, während eine Anzahl von Abgeordneten dem Präſi-
denten zurief, er ſolle von der Geſchäftsordnung Gebrauch
machen. Sureya rief: „Jch verzichte auf mein Mandat!“
(Lärm und Rufe: Der Verzicht wird angenommen!) Der Prä-
ſident erklärte, er werde gegen Sureya und gegen Haladjian
einen Tadel ausſprechen. Haladjian ergriff dann das Wort
und rechtfertigte ſich. Schließlich beſchloß die Kammer, nur ge
gen Sureya, der ſich entfernte, einen Tadel. Faſt einſtimmig
wurde dann die Interpellation an den Kriegsminiſter ange-
nommen und der Miniſter aufgefordert, ſofort zu erſcheinen.

Zur Hundertjahrfeier im Hauſe Krupps.
Deutſchlands gröſtes induſtrielles Werk, das ſich in Privat-

händen befindet, die Firma Friedrich Krupp, kann auf ein
100jähriges Beſtehen zurückblicken.

Aus dieſem Anlaß findet in der zweiten Auguſtwoche eine
glanzvolle, mehrtägige Feier ſtatt, zu der eine große Anzahl
illuſtrer Gäſte, an ihrer Spitze der Deutſche Kaiſer, erſcheinen
werden.

Der Gründer der Eſſener Weltfirma, Friedrich Krupp (ge-
boren 1787) gründete vor 100 Jahren die Firma, die, aus
kleinſten Anfängen herausgewachſen, heute in allen Ländern des
Erdballes bekannt iſt. Friedrich Krupp, der ſein kleines Ham-
merwerk und eine kleine Gußſtahlfabrik ohne geſchäftliche Er-
folge leitete, ſtarb 1820. Seine Witwe und ſeine Söhne führ-
ten das Geſchäft fort, das aber erſt nach der Uebernahme durch
Alfred Krupp (1848) einen ungeahnten Aufſchwung nahm.

Sein Hauptaugenmerk richtete er auf die damals neu kon
ch ſtruierten gezogenen Hinterladergeſchütze, die er auch beſonders

in ihren Verſchlußteilen weſentlich verbeſſerte. Eebenſo lie-
ferte er Geſchoſſe, Zünder und Lafetten. Das Kruppſche Sy-
ſtem bildet noch heute die Grundlage der meiſten und bedeu-
tenſten Artillerien. Die Firma hat bisher an mehr als 30
Staaten 50 000 Kanonen geliefert. Die Hauptſpezialität aber
blieb ſtets die Herſtellung großer Tigelgußſtahlblöcke (bis zum
Gewicht von 85 000 Kilogramm). Die Firma erwarb ferner
Kohlerzechen, Eiſenſteingruben und auswärtige Eiſenerzlager.

Nach dem Tode Alfred Krupps (1887) führte Friedrich Al-
fred Krupp (geb. 1854, geſt. 1902) die Firma weiter und er-
weiterte die Werke ſehr bedeutend. Er erwarb im Jahre 1893
das Gruſonwerk bei Magdeburg, errichtete die Kieler Germania-
Werft und vergrößerte beſonders die Eſſener Anſtalt. Die von
ihm ausgebauten und eingerichteten Wohlfahrtseinrichtungen
für Arbeiter und Beamte der Kruppſchen Werke wurden welt-
bekannt. Am 1. April 1904 wurden auf den Gruppſchen Wer-
ken 45 289 Perſonen (davon 4 190 Beamte) beſchäftigt. 1903
wurden die Werke in eine Aktien- Geſellſchaft verwandelt, deren
Aktien im Betrage von 160 Millionen M ſich ſämtlich im Be
ſitze der Familie Krup befinden. Leiter des rieſigen Unter-
nehmens iſt zur Zeit der Gatte der älteſten Tochter Friedrich
Alfred Krupp, der frühere Legationsrat Krupp von BohlenHal-
bach.

Zu den Werken der Firma Krupps gehören gegenwärtig
die Gußſtahlfabrik in Eſſen mit einem Schießplatz in Meppen,
das Stahlwerk in Annen, das Gruſonwerk in Buckau, die Ger
maniaWerft in Kiel, das Hüttenwerk in Rheinhauſen am Nie-
derrhein mit 6Hochöfen, 3 weiter Hochofenanlagen in Duisburg,
Neuwied und Engers, eine Hütte bei Saym mit Maſchinen
fabrik und Eiſengießerei, Kohlenzechen, eine große Anzahl von
Eiſenſteingruben in Deutſchland, darunter 10 Tiefbauanlagen
mit vollſtändigem maſchinellen Anlagen, eine Reederei in Rot
terdamm mit Hochſeedampfern; auch iſt die Firma an mehreren
ſpaniſchen Eiſenſteingruben beteiligt.

Die junge Aktiengeſellſchaft erzielte in ihrem erſten Geſchäfts
jahre beim Grundkapital von 160 Millionen A einen Betriebs
überſchuß 29 160 000 eine Summe, die in dieſer Höhe der
in kleinen Verhältniſſen lebende Gründer der Werke gewiß in
ſeinen kühnſten Träumen nicht vorausſah.

Fünf Engänder
in Eckernförde unter Spionageverdacht verhaftet.

Eckernförde, 4. Aug. Fünf längere Zeit hier weilende
Engländer, in deren Beſitz Aufnahmen hieſiger Küſtenbefeſti-
gungen und Schießſtände gefunden wurden, ſind unter Spi-
onageverdacht verhaftet worden. Bei Altenhof an der Eckern-
förder Bucht beobachtete der Zollaufſeher Kieſel zwei Fremde,
die photographiſche Aufnahmen von dem im Bau begriffenen
Torpedoſchießſtand der deutſchen Marine machten. Er nahm
die beiden Herren, zwei Engländer, feſt und übergab ſie der

Dieſe nahm auf der Luſtjacht, auf derPolizei in Eckernförde. ßdie Fremden gekommen waren, eine Unterſuchung vor und
beſchlagnahmte eine Reihe von Aufnahmen von Küſtenſtrichen
und Kriegsſchiffen Deutſchlands. Es wurden noch drei weitere
Perſonen, die ſich an Bord befanden, verhaftet. Die Verhafte-
ten erklärten, ſich auf einer Vergnügungsreiſe zu befinden und
von Kopenhagen nach Kiel gekommen zu ſein, wo ſie ſich am
Tage vorher aufgehalten hatten. Von Kiel aus waren ſie um
Bülk herum nach Eckernförde gefahren. Sie beſtreiten, Spio
nage betrieben zu haben. Heute früh begab ſich der Erſte
Staatsanwalt von Kiel, Jeſchke, nach Eckrnförde und unterzog
die Verhafteten einem engehenden Verhör, worauf ſie rin das
Unterſuchungsgefängnis zu Kiel gebracht wurden. Der eine
der Verhafteten heißt Robinſon. Dieſer gibt ſich als Arzt aus,
während ein anderer Rechtsanwalt ſein ſoll.

Deukſches Reich.
Berlin, 3. Aug. (Hofnachrichten.) Die „Hohenzollern mit

dem Kaiſer an Bord und die Begleitſchiffe „Breslau“ und
„Sleipner“ ſind heute abend um 46 Uhr unter dem Salut
der Feſtung und der Kriegsſchiffe in Swinemünde eingelaufen.
Die Beſatzung der im Hafen liegenden Kriegsſchiffe hatte Pa-
radeaufſtellung genommen. Eine große Menſchenmenge be-
grüßte den Kaiſer jubelnd am Bollwerk. Der Kaiſer wird
bis Ende dieſes Monats nach ſeinem Beſuche in Eſſen in Wil-
helmshöhe bleiben, um dann nach Berlin zurückzukehren, um
die große Herbſtparade abzunehmen, die vorausſichtlich von
dem kommandierenden General v. Bülow kommandiert wer-
den wird. Bülow führt bekanntlich bei den Herbſtmanövern
eine Armee. Anfangs September beginnt dann die Schweizer
Reiſe des Kaiſers.n Der den Kronprinz iſt am geſtrigen Sonntag früh,
von Berlin kommend, mit Frhrn. v. Zobeltitz und Frhrn. v.
Frankenſtein in München eingetroffen. Kurz nach 9 Uhr fuhr
der Kronprinz mit ſeinen beiden Begleitern nach Poſſenhofen
am Starnberger See zum Beſuch der HerzoginWitwe Karl
Theodor weiter und ſetzte mittags die Reiſe im Automobil
durch das Algäu nach Hopfreben im Bregenzer Wald fort, wo
er zur Jagd längeren Aufenthalt nimmt.

Der König von Spanien wird am 8. September auf
Schloß Königswart in Böhmen zum Beſuch beim Fürſten
Metternich eintreffen. Der König wird einige Tage als Jagd-
gaſt beim Fürſten verweilen.

München, 3. Aug. Der Prinzregent von Bayern hat ſei
nem Beichtvater, dem Stiftspropſt Ritter von Türk, zu deſſen
diamantenem PrieſterJubiläum das Großkreuz des Verdienſt-
ordens der bayeriſchen Krone verliehen und durch Generalad-
jutant Ritter v. Haag nebſt einem Handſchreiben überreichen
laſſen.

Lokales.
Merſeburg, 5. Aug.

Preußen-Tag. Zu dem PreußenTag am 11. Auguſt,
3 Uhr, in der Funkenburg hier werden keine beſonderen Ein-
ladungen verſandt, wie wir auf diesbezügliche Anfragen mit-
zuteilen in der Lage ſind. Die national gerichteten Jugend-
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e n e e a

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 6. Auguſt.Nummer 182. 1912.
vereine aus dem ganzen Kreiſe ſind direkt eingeladen. Sie
benutzen dieſen Anlaß zu einer willkommenen Fußwanderung
und viele Mitglieder werden auch das Fahrrad benutzen, für
deren Aufbewahrung Sorge getragen werden wird.

Tivoli- Theater. Am vergangenen Sonnabend feierte Frl.
Abendroth ihr Benefiz in dem Anzengruberſchen Volksſtück
Der Meineidsbauer“. Der Beſuch war leider nur ſchwach,
was wir für die Künſtlerin beſonders bedauerten, da ſie eine
der beſten der hieſigen Schauſpielerinnen iſt, was ſie auch wie-
der in der Rolle der „Flori“ von neuem bewies. Die Aner-
kennung ihrer Leiſtungen beim Publikum bewieſen ihr die

ülle duftender Blumen, die ihr geſpendet wurden. Morgen
Hienstag findet abermals ein Premierenabend zu Schauſpiel-
preiſen ſtatt. Als Neuheit geht zum erſten Male „Sommer-
ſpuk“ in Szene, ein fröhliches Spiel in 4 Akten v. Kurt Küch-
ler. Dieſes aparte, vornehmlich im Studentenkreiſe ſpielende
Stück fand überall eine äußerſt beifällige Aufnahme und wird
ſcherlich auch hier ſeine Wirkung nicht verfehlen. Die Haupt-
rollen liegen ſämtlich in den bewährteſten Händen und iſt faſt
das geſamte Perſonal beſchäftigt und verſpricht dieſer Abend
wiederum ein hochintereſſanter zu werden.
cccC—SÜÜA

Provinz und Umgegend.
Schafſtädt, 31. Juli. Geſtern morgen machte der Bier-

verleger der Merſeburger Stadtbrauerei Müller hier durch
Selbſtmord ſeinem Leben ein Ende. Er begab ſich zu dieſem
Zweck in den Pferdeſtall im „Prinz von Preußen“, wo er ſeine
Pferde ſtehen hatte, legte ſich eine Schlinge um den Hals und
ſchoß ſich außerdem noch eine Kugel in die Schläfe. Schon der
Schuß ſoll nach Ausſpruch des Arztes tödlich gewirkt haben.
Was den Unglücklichen in den Tod getrieben hat, läßt ſich nicht
mit Beſtimmtheit ſagen, angeblich Nervoſität. Eine Reviſion
der Bierbücher uſw. ergab keine Differenz. t

Naumburg, 3. Aug. Die von einem Teil der Bürgerſchaft
an die Stadtverordnetenverſammlung gerichtete Petition, den
Beſchluß, wieder aufzuheben, wonach für die freiwerdende
Oberbürgermeiſterſtelle ſich nur Bewerber melden können, die das
große Staatsexamen gemacht haben, und den bisherigen Ober-
bürgermeiſter wiederzuwählen, wurde in der Stadtverordne-
tenſitzung am Freitag abgelehnt. Auf Antrag der Wahlkom-
miſſion wurde mit 25 gegen 4 Stimmen beſchloſſen, auf dem
gefaßten Beſchluß zu beharren. Damit iſt nunmehr eine Wie-
derwahl des Oberbürgermeiſters ausgeſchloſſen. Für die
Oberbürgermeiſterſtelle ſind bisher 56, für die Bürgermeiſter-
ſtelle 207 Meldungen eingegangen.

Mühlhauſen, 3. Aug. Der Bauarbeiter Chriſtoph Bach-
mann aus Oberdorla, der wegen Sittlichkeitsvergehen an ſeiner
Tochter ins Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert war, hat ſich

nächtlicherweile im Gefängnis erhängt. 3
Gera, 3. Aug. Mittwoch abend wurde von zwei Schul-

jungen in der Elſter die Leiche eines neugeborenen Mädchens
in einem Sack aufgefunden und gelandet. Die Ermittelungen
ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Jena, 3. Aug. Die Kommiſſion zur Vorbereitung der
Wahl des Erſten Bürgermeiſters hat nunmehr ihre Auswahl.
beendet und beſchloſſen, fünf Bewerber auf die engere Liſte
zu ſetzen. Dieſe ſollen ſich nächſten Dienstag vorſtellen. Da-

rauf wird feſtgeſtellt, welche Kandidaten der Bürgerſchaft zur
Wahl empfohlen werden ſollen. Das letzte Wort ſpricht eine
Bürgerverſammlung, in welcher die Kandidaten ihr Programm
entwickeln werden. Der neue Oberbürgermeiſter ſollmöglichſt
ſchon ab 1. Oktober ſein Amt antreten.

Apolda, 3. Aug. Der Fabrikant Hugo Loeſer hat dem
Gemeinderate „aus Freude über die Geburt eines weimariſchen
Tyronerben“ den Betrag von 10 000 zugunſten der National-
fugſpende zur Verfügung geſtellt.

Magdeburg, 3. Aug. Ein hier zu Beſuch weilender Kauf-
mann Weber, der aus Leipzig-Lindenau ſtammen ſoll, unter
nahm geſtern abend mit ſeiner Frau von der Salzquelle aus

eine Bootsfahrt. Nach der Ausſage Webers iſt das Boot beim
Plätzewechſeln umgeſchlagen. Weber felbſt rettete ſich durch
Schwimmen, während ſeine Frau ertrank. Die Leiche iſt noch
nicht geborgen.

Erfurt, 31. Juli. Der praktiſche Arzt Dr. Hoffmann von
hier wurde vorgeſtern abend zu einer Operation nach Langen-
ſalza gerufen. Er benutzte zu der Fahrt ein hieſiges Taxa-
meterautomobil und fuhr damit auch nachts 1 Uhr zurück. Kurz
vor Dachwitz nahm der Chauffeur bei der Kreuzung der Chau-
ſſee und der Eiſenbahnſtrecke anſcheinend die Kurve nicht rich
tig und geriet ſeitlich auf die Schienen. Das Automobil blieb
e den Schienen hängen, ſtürzte um und ging in Trümmer.
Dr. Hoffmann, der bei dem Sturze bewußtlos geworden war,
erhielt Perletzungen an der Hand und im Geſicht, während der
Chauffeur unverletzzt blieb.
und der 4. Aug. Geſtern in den ſpäten Nachmittags

en ſtürzte das 3jährige Töchterchen des hier, Klingerſtraße
en r Werkſtättenſchloſſers Paul Hempel aus der er
ab u des Hauſes vom Balkon auf den gepflaſterten Hof
i Das unglückliche Kind, das ſchwere Verletzungen er

en hat, wurde in Krankenhauspflege nach Leipzig gegeben.

Luftſchiffahrt.

n t T Zeppelinkreuzers „Hanſa“.
urg, 3. Aug. An der heutigen Fahrt des Luftſchie „Hanſa“ von Friedrichshafen über i u

ührlich berichtet wurde, nahmen teil Dr. Eckener, Diplomin-
rur Dörr und außer den übrigen Jngenieuren und Mon-
gen 6 Paſſagiere, ferner Frau Dr. Eckener mit ihrer Tochter.
en der Fahrt ſtellte ſich bei Krailsheim ſtarker Nebel ein.
n in Würzburg wurde das Luftſchiff trotz der frühen Mor-

du unde mit lebhaften Kundgebungen begrüßt, die ſich an allen
i die das Luftſchiff berührte, wiederholten. Die Fahrt ver

bei wechſelnden Winden, die anfangs ſchwächer waren und
ſpäter an Stärke zunahmen. Die Hrientierung war in der Ge

n von Krailsheim infolge des ſtarken RNebenls ſehr er
pwern und man mußte lediglich nach dem Kompaß fahren.
Aber trotzdem hatten ſowohl die Führung als auch die Paſſa-

giere das Gefühl der Sicherheit, da die Maybach-Motoren ohne
jede Störung ausgezeichnet arbeiteten. Die Fahrt erfolgte mit
einer Geſchwindigkeit von 22,2 bis 23,3 Sekundenmeter (das
bedeutet eine Geſchwindigkeit von 83,88 Kilometer in der Stun-
de) in Höhen von 600 bis 800 Meter. Bei der letzten Schleifen-
fahrt über. Hamburg, bei der es ſich darum handelte, zur Er-
leichterung der Landung des Luftſchiffes ſchlechtes Gas abzu
laſſen, wurde eine Höhe von 1800 Meter erreicht. Der Em--
pfang auf dem Flugplatz Fuhlsbüttel war ſehr herzlich. Der
Vorſtand der Hamburger Luftſchiffhallengeſellſchaft begrüßte den
Führer des Luftſchiffes Dr. Eckener und die übrigen Herren,
denen das Publikum zujubelte.

Gerichkszeikung.
Halle a. S., 3. Aug. Das Kriegsgericht der 8. Diviſion in Halle

verurteilte den Musketier Hermann Schulz vom 72. Jnfanterieregiment
in Bernburg zu fünf Jahren Zuchthaus und zu 10 Jahren Ehrverluſt,
ſowie zur Stellung unter Polizeiaufſicht. Sein Kumpan, der Musketier
Borcherdt erhielt 4 Jahre Geſängnis. Beide waren von ihrem Regiment
in Bernburg deſertiert und hatten ſich nach Leipzig begeben, wo die
Polizei monatelang nach ihnen fahndete, da ſie hier eine Reihe ſchwerer
Einbruchsdiebſtähle begingen. Als ihnen der Boden in Leipzig zu heiß
geworden war, verfügten ſie ſich nach Berlin, wo die Polizei ebenfalls
angeſtrengt hinter ihnen her war. Trotzdem gelang es ihnen, ſich in
Berlin monatelang der Gefangennahme zu entziehen. Als ſie bei einem
Einbruchsdiebſtahle in Berlin von der Polizei überraſcht wurden, ſetzten
ſie ihrer Verhaftung energiſchen Widerſtand entgegen, wurden aber über-
wältigt und ins Militär-Unterſuchungsgefängnis nach Halle gebracht. Hier
beſchloſſen ſie, an einem Sonntage, während des Spazierganges im Hofedes Militärgefängniſſes den Lliſſtchtebenmten, einen Sergeanten, nieder-

zumachen und dann zu entfliehen. Schulz ſtürzte ſich auf den Sergeanten,
warf ihn zu Boden und würgte ihn. Borcherdt ſchien Reue bekommen
zu haben; er ſtand untätig daneben. Auf die Hilferufe des Sergeanten
eilte die Frau eines Feldwebels herbei und requierierte ſchleunigſt Mann-
We die den Sergeanten befreiten und Schulz wieder gefangen
nahmen.

Leipzig, 3. Aug. Ein 17jähriger Anwaltsgehilfe hatte bei einem
hieſigen Rechtsanwalt eine Anſtellung als Expedient gefunden. Jn dieſer
Eigenſchaft hat er ſich Veruntreuungen zuſchulden kommen laſſen. Er
hatte Jnkaſſo und Poſtvollmacht und hat dabei unter Vernichtung und
Unterdrückung von Urkunden insgeſamt etwa 1250 M unterſchlagen. Sein
Gehalt war ſehr gering, und er gab davon den weſentlichſten Teil an ſeine
Mutter zur Beſtreitung der Miete ab, für den Reſt mußte er noch die
Koſten für die Straßenbahn zwiſchen ſeiner Arbeitsſtelle und der Woh-
nung und anderes bezahlen. Er legte vor der Ferienſtrafkammer ein
Geſtändnis ab. Von dem unterſchlagenen Gelde hat er bisher 137
zurückgezahlt. Er wurde wegen Untreue, Unterſchlagung und Urkunden-
unterdrückung zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Das Gericht will
die bedingte Begnadigung befürworten. Es nahm an, daß der Ange-
klagte wenigſtens den größten Teil der unterſchlagenen Summe nicht zu
Vergnügungszwecken gebraucht habe. t

Vermiſchtes.
Leipzig, 3. Aug. Der wegen Spionageverdachts verhaftete ruſſiſche

Hauptmann Koſtewitſch wird vorausſichtlich am Montag gegen eine
Kaution von 30 000 M aus der Haft entlaſſen werden. er in der
gleichen Affäre verhaftete Oberleutnant a. D. Nikolski wurde bereits am
Sonnabend gegen eine Kaution von 5000 freigelaſſen.

Bern, 3. Aug. Jn Pontreſina traf durch Eilboten die Nachricht
ein, daß beim Abſtieg vom Piz Bernina infolge von Ueberanſtrengung
ein junger Turiſt Moellmann aus Hamburg, ein Kurgaſt im Hotel Saratz,
geſtorhen iſt. Eine Führerkolonne iſt zur Bergung der Leiche von Pon-
treſing aufgebrochen. tBerlin, 2. Auguſt. Einen nächtlichen Kampf mit einem Einbrecher
hatte die Jnhaberin eines Zahn-Ateliers in der Pallasſtraße 14, Frau
Monski-Edel, zu beſtehen. Dieſe hörte plötzlich von ihrem Schlafzim-
mer aus in dem nächſtgelegenen Raume ein verdächtiges Geräuſch. Als
ſie, um die Wohnung zu durchſuchen, eine kleine, vom Schlafzimmer
auf den Flur hinabführende, knarrende Treppe betrat, wurde die ge-
genüberliegende Tür aufgeriſſen, und ſie ſah ſich einem fremden, jun-
gen Menſchen gegenüber, der ſich mit einer Flaſche in der Hand auf
ſie ſtürzte. Frau M. ſprang dem Einbrecher mutig entgegen, aber
nach heftigem Kampf unterlag ſie. Der Einbrecher aber ſuchte ſchließ-
lich doch das Weite, da er fürchtete, daß der Lärm die Nachbarn herbei-
rufen würde. Auf der Straße wurde der Flüchtige ergriffen und der
Polizei überliefert.

Berlin, 2. Aug. Vom Fahrſtuhl totgedrückt wurde geſtern in dem
Neubau des Hauſes Gerichtſtraße 12-13 ein Knabe im Alter von etwa
10 Jahren. Der Junge war unbemerkt in den offenen Schacht des Fahr-
ſtuhls, der zur Beförderung von Baumaterial dient, hineingekrochen
und konnte ſich, als dieſer dann heruntergeſauſt kam, nicht mehr retten.
Die Leiche wurde nach dem Schauhauſe gebracht, wo ſie von einer ar-
men Witwe aus der Gerichtsſtraße als die ihres einzigen Sohnes re-
kognosſziert wurde.

Berlin, 3. Aug. Unter dem Namen eines ruſſiſchen Prinzen Serge
Wolkonsky treibt ſeit einiger Zeit ein Hochſtapler und Dieb ſein Weſen.
Dieſer lernte eine in der Schützenſtraße wohnhafte Dame kennen, als er
mit ihr am 20. v. M. mit der Untergrundbahn von der Friedrichſtraße
nach dem Nollendorfplatz fuhr. Der Schwindler, der ein ſehr vornehmes
Weſen an den Tag legte und auch ſehr elegant gekleidet war, ſtellte ſich
der Dame als ruſſiſcher Geſandtſchaftsſekretär Fürſt Wolkonsky vor und
machte auf ſie großen Eindruck. Nachdem er ſich immer mehr in ihr
Vertrauen eingeſchlichen hatte, gelang es ihm, ihr einen wertvollen mit
Brillanten beſetzten Ring abzuſchwindeln. Weiter hat der angebliche
Fürſt einen Portier aus dem Zoologiſchen Garten um eine nennens-
werte Summe betrogen.

Berlin, 3. Aug. Jn der Werftſtraße wurde am Freitag abend aufdor Treppe des Hauſes Nr. 10, das zwei Ausgänge hat, die Horüierefrag

Portzky von einem unbekannten Manne überfallen. Die Frau hatte im
Auftrage des Wirtes Miete eingezogen und trug über 1000 A in einem
Beutel in der Hand. Als ſie die Treppe hinaufging, kam ihr ein Mann
nach, ſchlug ihr mit der Fauſt auf den Kopf und entriß ihr den Geld-
beutel. Ehe die Frau um Hilfe rufen konnte, war der Mann ver-
ſchwunden. Nach den neueren Ermittelungen iſt man jetzt der Anſicht,
daß der Ueberfall vielleicht im Einvernehmen mit der Frau bewertſtelligt
worden iſt.

Buenos Aires, 3. Aug.
Entlaſſung eingereicht.

Gmunden, 3. Aug. Das bekannte Schafberghotel im Salzkammer-
gut auf der Spitze des Schafberges iſt heute früh niedergebrannt. Hotel-
gäſte wurden nicht verletzt, dagegen erleidet der Beſitzer bedeutenden
materiellen Schaden.

Darmſtadt, 3. Aug. Zum 100jährigen Jubiläum des ruſſiſchen Hu-
ſarenregiments Nr. 16, deſſen Chef der Großherzog iſt, begibt ſich dieſer
Tage eine Offiziersdeputation vom 24. Leibdragonerregiment nach Ruß-
land. Sie überreicht gleichzeitig ein Handſchreiben des Großherzogs. Die
Deputation beſteht aus Rittmeiſter Rogalla von Bieberſtein, Oberleut-
nant Riedeſel Freiherr zu Eiſenbach und Leutnant v. Boetticher.

Dresden, 3. Aug. Der Sohn des Dresdner Landgerichtsdirektors
von Kirchbach, ein Studioſus Kirchbach, der eine Reiſe in die Tiroler
Alpen unternommen hatte, wurde ſeit mehreren Tagen vermißt. Man
vermutete, daß er abgeſtürzt ſei. Eine Rettungskolonne, die mehrere
Tage das Gebiet von St. Ulrich, wo er zuletzt geſehen worden war, ab-
ſtreifte, konnte ihn nicht finden. Jetzt hat man den jungen Mann mit
einer Schußwunde in der Bruſt in der Nähe von Trient aufgefunden. Der
junge Mann iſt von einem Tiroler Landesſchützen erſchoſſen worden, wie
angegeben wird, bei einer militäriſchen Uebung, der er als Zuſchauer
beiwohnte. Dies iſt jedoch nicht ohne weiteres glaubhaft, weil bei einer
militäriſchen Geländeübung ja nicht ſcharf geſchoſſen wird. An dieſer
Stelle bei Trient wird die Grenze mit peinlichſter Sorgfalt überwacht.
Die Landesſchützen patrouillieren ſtändig die Grenze ab und es könnte

Der Finanzminiſter Dr. Roſa hat ſeine

Wenn

wohl ſein, daß der öſterreichiſche Soldat den Touriſten für einen Spion
gehalten hat und ihn, als er auf Anruf vielleicht nicht ſtand, erſchoſſen

at.
Bonn, 3. Aug. Aus einem hieſigen Vergnügungslokal wurde in der

Nacht zum Sonnabend eine größere Anzahl Studenten wegen Unge-
bühr ausgewieſen. Sie zogen darauf ſkandalierend durch die Stadt, wo-
bei ſich ihnen noch andere Studenten anſchloſſen, ſo daß bald etwa 100
Studenten zuſammengekommen waren. Die Polizei, die den Ruheſtörern
Ruhe gebot, wurde mißhandelt. Ein Schutzmann wurde erheblich ver
letzt. Schließlich mußten fünf Verhaftungen vorgenommen werden, ehe
die Ruhe wieder hergeſtellt werden konnte.

Turin, 3. Aug. Auf der Heerſtraße nach dem Mont Chaberton er-
folgte ein großer Felsſturz, durch den die Straße zum Teil verſchüttet
wurde. Jm Augenblick des Felsrutſches paſſierte gerade eine Batterie
Artillerie, von der ein Geſchütz in einen Abgrund geſchleudert wurde.
20 Artilleriſten wurden mehr oder weniger ſchwer verletzt.

Paris, 2. Aug. Von den 40 Somdaten der republikaniſchen Garde,
die nach Genuß verdorbenen Fleiſches vor 14 Tagen aus der Garde-
kaſerne in das Pariſer Militärhöſpital gebracht wurden, iſt heute einer
am Typhus geſtorben. Der Zuſtand mehrerer anderer Gardiſten hat ſich
ſo ſehr verſchlimmert, daß ihr Ableben befürchtet wird. Die Unter
ſuchung hat zur Abſtellung geſundheitsſchädlicher Kücheneinrichtungen ge-
ührt.ne Wien, 2. Aug. Nachdem bereits im Vorjahre die im Nachbarlande

geführte Doping- Unterſuchung dazu geführt hatte, daß dem Trainer Ch.
Planner, dem Leiter des ſog. Fürſtenſtalles, dem auch die Pferde des
Fürſten Hohenlohe-Ohringen angehörten, wegen nachgewieſenen Do
pings an Rennpferden die Trainingslizenz entzogen worden war, liegt
jetzt ein weiterer Fall gegen einen öſterreichiſchen Profeſſional vor.
Es handelt ſich um Trainer Reeves, der dem auch in Deutſchland
wiederholt erfolgreichen Stalle des Barons G. Springer vorſteht. Die
im geheimen forgeſetzt geführten Unterſuchungen haben ergeben, daß
die zweijährigen Pferde des Barons Springer gedopt worden ſind.

auch noch kein definitives Urteil gefällt worden iſt. fo bringen
ungariſche Blätter doch bereits ausführliche Artikel über den großes
Aufſehen erregenden Fall und melden, daß Baron Springer aus dem
Oeſterreichiſchen Jokey-Club austreten und ſeinen Rennſtall, den größten
in Oeſterreich-Ungarn, auflöſen werde.

Wien, 3. Aug. Unter der Beſchuldigung, größere Betrügereien ver-
übt zu haben, iſt heute der Reichsrat Emanuel Maria Arz zu Vaſegg ver-
haftet worden, der in Deutſchland längere Freiheitsſtrafen verbüßt hat.
Der Verhaftete ſtand die Betrügereien ein, behauptete aber, er habe den
Schaden wieder gutmachen wollen.

Wladiwoſtok, 3. Aug. Die Leiche des ertrunkenen Fähnrichs Sichart
von Sichartshofen vom deutſchen Kreuzer „Nürnberg“ iſt von Tauchern
des ruſſiſchen Kreuzers „Schwutſchug“ gefunden und heute feierlich be
ſtattet worden.

New York, 3. Aug. Die amerikaniſche Preſſe iſt einſtimmig der
Anſicht, daß die Reſolution des Senators Lodge unnötig und ungerecht-

daß die Reſolution den Zweckfertigt iſt. Es wird allgemein zugegeben, i
verfolgt, für eine Vergrößerung der Flotte Stimmung zu machen.

Kanton, 3. Aug. Den deutſchen Aerzten Müller und Juſte in Hong-
kong hat eine amerikaniſche Dame 250 000 M zur Errichtung eines deut

en Hoſpitals in Hongkong geſtellt.J ehe 3. Aug. Jn einem Dorfe in der Nähe von NewYork
iſt der in der Angelegenheit der Ermordung des Spielhöllenbeſitzers Ro
ſenthal verfolgte Frank Miller verhaftet worden. Die Polizei hatte die
größten Vorſichtsmaßregeln getroffen, um ſeine Befreiung durch Kom
plizen zu verhindern. Die Verhaftung der übrigen drei Verbrecher ſteht
bevor. Nach Angaben von Roſe ſind die Einnahmen der Polizei durch
die Spielhöllen, mit denen die Polizei Beziehungen unterhalten hat, unge
fähr folgende: Zirka achtzig Häuſer erſten Ranges zahlten etwa fünf
Millionen pro Jahr. Fünfundvierzig Häuſer zweiten Ranges zahl
ten 2,16 Millionen A. Ungefähr einhundertneunzig Pokerſäle zahlten
1,1 Millionen A. Andere Spielhöllen etwa 0,8 Millionen A. Die Ein
nahmen, die die Polizei durch kleinere Spielhöllen und Pokerſäle hat,
ſind unberechenbar. Alle Beträge wurden durch Kaſſierer auf Rechnung
Beckers eingezogen.

Rio de Janeiro, 3. Aug. Auf dem Bahnhof Rio de Janiero ſind
zwei Perſonenzüge zuſammengeſtoßen. Dabei ſollen 200 Paſſagiere ge-
tötet oder verletzt worden ſein. Der Anprall war ſo heftig, daß ver
ſchiedene Waggons ineinander geſchachtelt wurden, wodurch viele Paſſa-
giere buchſtäblich zerquetſcht wurden. Möglicherweiſe handelt es ſich um
das vod einigen Tagen gemeldete Unglück, bei dem von 100 Toten die

Rede war, über das bisher aber Einzelheiten nicht bekannt geworden
ind.

Fulda, 2. Aug. Die Vermutung, die man in eigen Kreiſen hegte,
daß der in Gemünden a. d. Wohra feſtgenommene Zigeuner mit dem
ſeit Februar d. Js. geſuchen Hermann Ebender, auch Katſcho Rheinhardt
genannt, nicht identiſch iſt, hat ſich leider beſtätigt. Nachdem man
Donnerstag bis ſpät in die Nacht den Bahnhof belagert hatte und es
auch heute, Freitag vormittag, an der nötigen großen Zuſchauermenge
nicht fehlte, traf endlich mit dem Zuge 2 Uhr 45 Minuten nachmittags
von Gießen der angebliche Hermann Ebender in Begleitung zweier Gen-
darmen ein. Am Bahnhof geſellten ſich noch zwei uniformierte Fuldaer
Schutzleute ſowie ein hieſiger Kriminalſchutzmann zu dem Transport
und, gefolgt von einer tauſendköpfigen Menſchenmenge ging es nach dem
Amtsgerichtsgefängnis, wo ebenfalls mehrere hundert Leute „Poſto“ ge-
faßt hatten, um den angeblichen Hermann Ebender genauer zu ſehen.
Verſchiedene Beamt, denen Hermann Ebender, auch Gatſcho Reinhardt
genannt, perſönlich bekannt iſt, erklärten ſofort, daß der hier Vorge-
führte mit dem geſuchten Hermann Ebender durchaus nicht identiſch
ſei. Trotz alledem bleibt er noch vorläufig in Haft, bis ſeine Vernehmung
vor dem ſtellvertretenden Unterſuchungsrichter erfolgt iſt und er ſein
Alibi nachzuweiſen imſtande iſt. Unter dem Namen Anton Dewies ließ
ſich der Verhaftete in die Gefängnisbücher eintragen. Es ſtellte ſich
heraus, daß der Verhaftete tatſächlich Anton Dewies heißt und mit den
Vorfällen bei Fulda nichts zu tun hat. Er wurde daraufhin wieder
aus der Haft entlaſſen. Die beiden Zigeuner, die wie bereits berichtet,
nach den Angaben des in Fulda in Unterſuchungshaft befindlichen Zi
geuners Ernſt Ebender an der Erſchießung des Königlichen Förſters
Romanus beteiligt ſind, heißen Heinrich Unger und Chriſtian Wagner;
ſie wurden in dem Dorfe Walle bei Giffhorn verhaftet und in das
Unterſuchungsgefängnis eingeliefert.

Paris, 3. Aug. Der 50jährige Londoner Agent Rathbone ließ ſich
zu der Erklärung bereit finden, daß die von ihm gezeigte „Mona Li
ſa“ bei einer öffentlichen Verſteigerung in London um 2750 Frank er
ſtanden wurde. Rathbone ſchien den Vorhalt zu überhören, daß der Ge
danke an die Jdentität mit dem geſtohlenen Bilde von vrnweg ausge-
ſchaltet war, weil ja die Größenverhältniſſe des vorliegenden „Mona-
Liſa“Bildniſſes mit denen des Originals nicht übereinſtimmen. Dage-
gen ſuchte der Agent durch wörtliches Zitieren gewiſſer Stellen aus
Werken hervorragender Kunſtſchriftſteller den Glauben zu erwecken, daß
ſein „Mona-Liſa“-Bild eine von den acht Varianten des Werkes ſei, die
Leonardo da Vinci geſchaffen hat. Für das Louvremuſeum und die
hieſige Polizei iſt der Zwiſchenfall damit erledigt.

Ontfort, 3. Aug. Der franzöſiſche Kaſſationshof beſchäftigte ſich
geſtern mit einer Diſgziplinarangelegenheit, die in einer Anzeige gegen
Herrn Grenon, Unterſuchungsrichter in der Stadt Ontfort bei Reims,
ihren Rrſprung hat. Es handelt ſich um eine wüſte Tanzunterhaltung,
die Grenon im vormaligen Urſulinenkloſter von Ontfort mit neun ange
ſehenen Bürgern der Stadt unter Mitwirkung von Ballerinen veranſtal-
tet haben ſoll. Der Kaſſationshof konnte mangels genügender Jnforma-
tionen zu keiner Entſcheidung kommen.

Kleines Feuilleton
Den erſten weiblichen Stadtſchulrat ernannt zu haben,

darf Ungarn ſich rühmen. Es iſt dies Fräulein Jlona Berta,
die den Poſten einer Direktorin an der Eliſabethſchule in Peſt
inne hat.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 6 Auguſt.
Amkliche Bekanntmachungen.

Bekannkmachung.
Jm Monat Juli d. Js. ſind neu-

bezw. wiedergewählt und von mir
beſtätigt:

1. Schöppe Hüttig--Thalſchütz
2. Ortsrichter Prautzſch-Wüſte-
neutzſch 3. Schöppe Kockel--Keuſch-
berg 4. Ortsrichter K. Nitzſcher-—
Oeglitztch 5. Schöppe Hentſch-—
Wüſteneutzſch 6. Erſatzſchöppe Erneſti

HKeuſchberg 7. Erſatzſchöppe Bothin
-Nempitz 8. Ortsrichter Elſte
Ratmannsdorf.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1912.
Der Königliche Landrat.

Graf d. Hauſſonville.
„Mit Zuſtimmung des Reichs-

komitees für die National-Flug-
ſpende iſt in dieſen Tagen eine
Anſichtskarte erſchienen, deren Rein
ertrag dem allgemeinen Fonds zu
fließen ſoll.

Die Karte, die einen eiſenge-
panzerten deutſchen Landsknecht mit
entrolltem Banner zeigt, wie er auf
hohem Bergesgipfel Wacht hält,
unbekümmert um die große Zahl der
heranbrauſenden feindlichen Flug
zeuge wird ſicher im deutſchen Volke
großen Anklaug finden. Da der
Verkaufspreis nur 10 Pfg. beträgt,
dürfte hier auch dem Unbemittelſten
die Möglichkeit geboten werden, ſein
Scherflein zu dem großem patrio
tiſchen Sammelwerk beizutragen.
Zahlreiche Lokalkomitees haben ſchon
erhebliche Poſten in Auftrag gegeben.
Die Karte erſcheit im Verlage der
Firma Gerhard Römer, Hamburg 1,
Schauenburgerſtraße 2, und iſt jetzt
in großer Auflage in den Handel
gebracht worden.

Dieſe Poſtkarte liegt zur Anſicht
in der Redaktion aus.“

Merſeburg, den 29. Juli 1912.
Der Königliche Landratk.

J. V.:
Gerber.

Aus Veranlaſſung der Anweſen-
heit Jhrer Kaiſerlichen Majeſtäten
in hieſiger Stadt vorausſichtlich
vom 26. bis 28. Auguſt d. Js.
richten wir an die geſamte Ein-
wohnerſchaft unſerer Stadt die
dringende Bitte die Häuſer
Guirlanden, Fahnen u. ſ. w. feſtlich
ſchmücken zu wollen. (1353

Merſeburg, den 3. Auguſt 1912.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung

ſollen die in Zöſchen belegenen, im
Grundbuche von Zöſchen Band VII
Blatt 163 zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen der Gutsbeſitzerin Jda Hed
wig Heinrich geborenen Städter zu
hen eingetragenen Grundſtücke,
als

1. Wohnhaus Nr. 80 mit Hofraum
und Garten unvermeſſen, Gaſthof
zum roten Hirſch in Zöſchen mit
einem Gebäudeſteuernutzungswerte
von 524 Mark,

2. Kartenblatt 5, Parzelle 432/157
Acker, Plan 137, 1 ha 24 ar 74
qm, mit einem Grundſteuerxrein-
ertrage von 7,82 Tlr.;

Brummer Ben)amin, Halle a. S.,

mit e

Grundſteuermutterrolle Artikel 64,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 80

am 19. Auguſt 1912,
Nachmittags 3 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
im Gaſthofe „zum roten Hirſch“ in
Zöſchen verſteigert werden.

Merſeburg, den 10 Juni 1912.
Königliches Amtsgericht.

zum zeichnen der Wäſche angefertigt
H. Schnee Nachfi.

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 48.
Möbl. Zimmer

für ſofort zu vermieten.
Clobigkauerſtr. 29.

Ganze Namen auch Vornamen werden

Aufmerksame
Bedienung

In der Zeit vom 17. bis 27.
Juni d. Js. findet in Weißenfels
im Garniſonlazarett im Schloßgarten
das diesjährige Jnvaliden-Prüfungs-
geſchäft ſtatt. Anfang täglich 8 Uhr
Vormittags.

Hierzu haben ſämtliche Jnvaliden-
bezw. Rentenempfänger zu erſcheinen,
deren Penſion bezw. Rente mit Ende
September 1912 abläuft, ſie erhal-
ten jedoch noch beſonderen Geſtel-
lungsbefehl von hier aus zugeſtellt.
Diejenigen bis 1912 anerkannten
Jnvaliden bezw. Rentenempfänger,
welche bis zum 10. Juni d. Js.
noch keinen Geſtellungsbefehl zuge-
ſtellt erhalten haben, werden aufge-
fordert, dies dem Bezirkskommando
ſofort zu melden.

Weißenfels, den 1. Juni 1912.
Königliches Bezirkskommando.

Schweder,
Oberſtleutnant z. D. u.

Bezirkskommandeur.

Private Anzeigen

JTivoli- Theater.
Dienstag den 6. Augnſt 8/, Uhr.

Zum 1. Male. Schauſpielpreiſe.
Novität.

Sommerſpuk
Ein fröhliches Spiel in 4 Akten

v. Kurt Küchler.
Großer Schlager ſämtl. Bühnen.

Dienstag. den 6. Augnſt 81 Uhr.
9. Abonnementskonzert

der Stadtkapelle.
Vorzügliches Progamm. Winter-
abonnements haben Gültigkeit.

Entree 50 Pf. Das Konzert findet
bei jeder Witterung ſtatt. (1380

KutſchwagenVerkauf
2 Lederlandauer, 1 Glaslandauer
evtl. auf Halbverdeck zu vertauſchen.

Halle a. S., Langeſtr. 9. (1379

Pa. geräuch. Thür. Rokwurſt

u. Sülzwurſt (Schwartemagen) pro
Pfund 56 Pfg. regelmäßig gegen
Nachn. abzugeben E. Schröder,
Schnellroda-- Carsdorf (Thüring.)

Stenographen Verein

„Stolze
Dienstag, d 6. Auguſt abends 9 Uhr
Monatsverſammlung

im Vereinslokal „Herzog-Chriſtian“.
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
Uebungsſtunden von 8--9 Uhr.

1377) Der Vorstand
Klavierſtimmen

ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rucdolt
Meckert, Ober- Burgſtr. II.

EDrmntes Gescoheonm

arl Tänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7.

Müässigste
Preise.

J

Brillanthroſche

Sonntag, nachmittag auf der fürChauſſee Merſeburg--Schkopau ver
loren. Gegen Blohnung abzugeben

Harte, Regierungs-Aſſeſſor,
Blankeſtr. I. (1382. WVäsche-Aussta tungen a

HerrſchaftlicheEtagenwohnung Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben. 8
Halleſche Sr. Nr. 25, beſtehend Fernspr. 259. uaus 10 Zimmern, außerdem reich- h 090000000000liches Zubehör, Todesfall halber event. Solidab 1. Oktober zu vermieten. Näheres Qualitäten. 2000 Aus
beim Verwalter Karl Thiele. kl.
Ritterſtr. (1366

Spezinalgeschäft

Damen und Kinder-Wäsche,
bei Schürzen aller Art.et

Vollständige

(851

Auktion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg,

Mittwoch. den 7. Auguſt 1912, von Vormittags 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von Nr. 75 701 bis Nr. 78300 ent-
haltend Gold und Silberſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche,
Uhren pp.ß Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in der Käm-

mereikaſſe in Empfang genommen werden.
Merſeburg, den 10. Juli 1912.

Der Verwaltungsrat. Schmidt.
Auläſſig des Beſuches Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers

27. Auguſt er., offeriere Bürgern, Städt. Behörden

Tannengrün, Guirlanden.
Lauf. Meter 10, 12, 15 Pfg. Feſtong. 18, 20 Pfg. Kränze a Stück

30——80 Pfg.

D. Preisliſten aller Dekoration franko
Alb. Jaumann. Guirlandenfabrik, Großbreitenbach Thür.

Von Mittwoch, den 7. d. M. ſteht ein
S VWuamnsport allerbeſter und ſchwerſter
S lohtragender Kühe und Kalben ſowie

reumilchende Kühe mit den Kälbern,
zur Zucht zu ſoliden Preiſen im Gaſthof „Zum goldenen

Hahn“ zum Verkauf. (1381Otto MHeilmmanm,
Telephon 240.

Tüchtige Maſchinenſchloſſer
werden bei gutem Verdienſt für danernde Beſchäftigung ſofort eingeſtellt.

A. VI. (1475Eiſengießerei und Maſchinenfabrik für Mühlenbau, Wittenberg Bez. Halle.

und Kualbeu

en
Mmark-Schokolade, Kilo Mk. 9

9

o kR C
Mäütter! gebt euren, Kindern recht oft
gute reine Schokolade ſie enthält alles,
was der kindliche Organismus zum
kraftoollen Wachſen dringend bedarf.

e

zu aussergewöhnlich billigen Preisen:
Grosse Posten Kleiderstoffe, Blusenstoffe, Tuche und Buxins, Schürzenstoffe, Leinen und Baumwollwaren, Blaudrucks, Ginghams, Warps, Bettbezüge.
Grosse Posten Unterröcke, Schürzen, Strümpfe, Socken, Kattuntücher, Strickwesten, Unterjacken, Männerschürzen, Trikotagen, Wollene Tücher, Schals u. dergl.

Hervorragend billige Gelegenheitskäufe in allen Abteilungen,

Grosse Ulrichstr. 22/24.

Werter Herr!
Mein alter Beinschaden heiltech so

durch Ihre Rino-Salbe. Sei zen
.7 habe ich schon alles mör-
iche angewendet. aber nichts hat
eholfen, aber nachdem ich je tzr
hre Rino-Salbe gebraucht, ist altes

wieder geheilt, wofür ich Ihnen
meinen aufrichtigsten Dank aus-
spreche.

Rodterl. R. Schulz.
Rino-Salbe wird mit Erfolg gegen

Beinleiden Flechten und fiut-
leiden angewandt und ist in Dosen
à Mk. 1.15 und Mk 2.25 in den
Apotheken vorrätig; aber nur echt
in Originalpackung weiß grün- rot
und Firma Rich. Schubert Co.,

Weinböhla Dresden.
Fälschungen weise man zurück.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Get auft: Auguſte Johanne

Erfriede, Tochter des VizeFeldwebels
Sohn Frida Annemarie, Tochter des
Lehrers Frohne.

Getraut: Der Schuhmachermeiſter
Paul Heßelbarth mit Frau Marie geborene
Dannenberg.

tadt. Getauft: Erich Kurt S. d
Akveiters Horn; Walter Paul, S. d.
Buchhalters Thielke; Emil, unehel. Sohn;
Marie Gertrud, T. d. Arb. Pötzſch; Berta
Agnes Eliſabeth, T. d. Arb. Reichenbach
Wi y Kurt S. d. Arb Große;

Getraut; Der Buchdrucker F. W.
Trommler mit Frau L, R. geb. Pekel.

Beerdigt. der S. d. Arbeiters
Ackermann.

Mittwow abend S Uhr Bibelbeſprech
ſtunde, Mühlſtraße 1. Paſtor Werther,

Altenburg. Getauft: Friedrich
Wilhelm Otto S. d. Schloſſers Wege;
Kurt Erich Walter S. d. Geſchirrführers
Kleinert.

Beerdigt: Der Kauzleiſekretär a.
d. Eduard Biedermann Ruth Tochter
des Tiſchlers Hugo Mehler.

Neumarkt. Getauft: Gertrud
Hildegard Tochter des Arbeiters Mahler.

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg.

Vom 29. Juli bis 3. Auguſt 1912.
Eheſchließungen: Der Buch

drucker Wilhelm Trommler u. Roſa
Pekel. Gutenbergſtr. 21 der Schuhmacher
meiſter Paul Heßelbarth u. Anna Dipp-
mar geb. Dannenberg, Grüue Str. 8;
der Arbeiter Johann Machura u. Friede-
rike Rogge geb. Nöhrhoff, kI. Six iſtr. 6.

Geboren: dem Landes-Sekretäriats-
Aſſiſtent Kratz 1 S. Roonſtr. 5; dem
HilfsrottenführerMöbſt 1S. Friedrichſtr. Il
dem Geſchirrführer Wittling 1 S. Clobig
kauer St. 4; dem Reſtaurateur Lehmann
1 S. Dammſtr. 4; dem Heizer Panniger
1 T. Johannisſtr. 8.

Geſtorben: der Kanzlei Sekretär
a. D. Eduard Biedermann 78 J. Nord-
ſtr. 1; der S. des Arbeiters Ackermann
8 M. Kurze Str. 1; die T. des Tiſchler
meiſter Mehler 3 M. Weinberg 9.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.
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